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„Touch“ im
Rathaus

Queer Festival: Ausstellung
und Podiumsdiskussion

RNZ. Es ist eine Premiere – von Montag,
23. Mai, bis Freitag, 3. Juni, ist das Foyer
desHeidelbergerRathauseseinervonfünf
Orten, an denen die internationale Foto-
grafie-Ausstellung des Queer Festival
präsentiert wird. Zu sehen ist das Pro-
jekt „Touch“ der niederländischen Foto-
grafin Sarah Mei Herman, die sich seit
2014 mit chinesischen, lesbischen Bio-
grafien auseinandersetzt. Die Öffnungs-
zeiten des Rathauses sind Montag bis
Freitag von 8 bis 18 Uhr. Neben dem Rat-
haus sind die Projekte von „We Are Ever-
ywhere“ durch Plakate im öffentlichen
Raum, im Karlstorbahnhof, im Haus am
Wehrsteg und digital auf der Webseite des
Queer Festivals unter www.queer-festi-
val.de/we-are-everywhere erlebbar. Ins-
gesamt werden an den verschiedenen
Ausstellungsorten die Arbeiten von elf
Gewinnerinnen und Gewinnern aus mehr
als 130 Einreichungen aus aller Welt aus-
gestellt. Die Ausstellung findet in Ko-
operation mit dem Amt für Chancen-
gleichheit statt.

Bereits einen Tag vor Ausstellungs-
eröffnung findet eine Podiumsdiskussion
im Karlstorbahnhof, Am Karlstor 1, zum
Thema „Queeres Wohnen im Alter“ statt.
Wer kümmert sich um queere Seniorin-
nen und Senioren? Müssen Wohnungen
für queere Menschen anders geplant wer-
den als für Menschen, die heteronorma-
tiven Erwartungen entsprechen? Diesen
und weiteren Fragen möchte die kos-
tenlose Veranstaltung nachgehen. Nach
einer Begrüßung von Bürgermeisterin
Stefanie Jansen sprechen Goska Soluch,
Reingard Wagner, Dennis Ewert, Simon
Lang, Jutta Scholz, Panajotis Neuert und
Derek Cofie-Nunoo mit Moderatorin Ina
Rosenthal und dem Publikum. Einlass ist
um 18 Uhr, Beginn um 19 Uhr. Infos unter
https://queer-festival.de.

Auf den Spuren
Victor Hugos

Zeichenworkshop in der Altstadt

RNZ. Victor Hugo war Schriftsteller, der
sich seinerzeit in Heidelberg aufhielt und
der auch zum Zeichnen inspirieren kann.
Am Samstag, 21. Mai, findet ein ganz-
tägiger Zeichenworkshop auf seinen
Spuren statt. Dabei bildet sein schrift-
stellerisches Werk „Le Rhin“ das Pro-
gramm, die Teilnehmer dieses sogenann-
ten Sketchwalks erschließen sich mit dem
Skizzenbuch jeweils eine seiner Reise-
stationen.Treffpunkt istum10.30Uhrvor
dem Café Gundel in der Altstadt.

HeidelbergbildetefürVictorHugoden
Höhepunkt seiner Rheinreise von 1840. In
einem umfangreichen Brief, den er an sei-
nen Freund Louis adressiert, fokussiert
er alle bisherigen Reiseeindrücke auf die-
se Stadt am Neckar und auf die gewal-
tige Ruine des Schlosses – für ihn der In-
begriff aller Vergänglichkeit politischer
Macht und Ausdruck der Allmacht von
Zeit und Natur, die sich im verfallenden
Gemäuer ihr Recht zurückholen.

Der Zeichenworkshop führt vom Café
Gundel am Karlsplatz über die Marstall-
Mensa und das Schloss. Den Zeichen-
spaziergang leitet Rainer Lenzen an, der
für Informationen zu Anmeldung und
Kosten telefonisch zur Verfügung steht
unter der Nummer 0163 / 8678466. Kon-
takt vor Ort ist außerdem Emil Hädler
unter Telefon 0171 / 4402490.

Neuer Leiter der
Mikrobiologie
Alexander Dalpke neu am

Universitätsklinikum
RNZ. Professor Alexander Dalpke hat die
Leitung der Abteilung Medizinische Mi-
krobiologieundHygienedesZentrumsfür
Infektiologie am Universitätsklinikum
übernommen. Deren Kernaufgaben sind

unter anderem die
Diagnostik und Be-
kämpfung bakte-
rieller Infektionen,
die Abklärung von
Antibiotikaresis-
tenzen sowie der In-
fektionsschutz nicht
nur zu Zeiten von
Corona.

„Professor Dalp-
ke bringt neue kli-
nische und wissen-
schaftliche Ansätze

der mikrobiologischen Diagnostik und
Forschung mit, darunter die mikrobielle
Genomanalytik“, sagte Klinikchef Pro-
fessor Ingo Autenrieth zur Begrüßung.
Dies ermögliche bessere Antibiotikathe-
rapien und schaffe bei Krankheiten wie
Krebs oder Diabetes die Grundlage neu-
er Diagnose- und Therapieverfahren.
Dalpke wird zudem die Leitung der kli-
nikübergreifenden Infektions-Taskforce
übernehmen. Er folgt auf Klaus Heeg, der
in den Ruhestand ging.

Professor Alexander
Dalpke. Foto: UKHD

„Wenn ich schreibe, vergesse ich die Welt um mich herum“
Schreibwerkstatt bei der Heidelberger Lebenshilfe beteiligte sich an bundesweitem Wettbewerb – Die besten Geschichten wurden nun in einem Buch veröffentlicht

Von Marion Gottlob

Manchmal setzt sich Peer Heberling
nachmittags an den Schreibtisch und
steht erst gegen Mitternacht wieder auf,
weil er so lange an Geschichten schreibt.
„Wenn ich schreibe, vergesse ich alles um
mich herum“, schwärmt der 41-Jährige.
Inzwischen hat Heberling, der eine geis-
tige Behinderung hat und bei der Hei-
delberger Lebenshilfe arbeitet, einen
ganzen Ordner mit Geschichten.

Barbara Schmidt, Kunsttherapeutin
bei der Lebenshilfe, ist davon begeistert.
Sie hat Herblings Werke und die anderer
Mitarbeiter der Lebenshilfe gesammelt
und sie beim bundesweiten, inklusiven
Wettbewerb „Heraus mit den Sprachen“
des gemeinnützigen Vereins „Die Wort-
finder“ eingereicht. Die Heidelberger
Geschichten gehörten zu den Siegern und
wurden nun mit anderen Geschichten in
einem eigenen Buch veröffentlicht.

Peer Hebeling schreibt seine Texte erst
mit Hand und dann in den Computer. Für

den Wettbewerb hat er spontan die Ge-
schichte „Der Feuerplanet“ geschrieben:
Es geht um einen Feuer- und einen Was-
serplaneten. Die Bewohner des Feuer-
planeten fürchten die des Wasserplane-
ten und umgekehrt. Dann verbinden sich

beide Planeten – unsere Er-
de entsteht.

Die Heidelbergerin Cor-
nelia Blauth (51) hat ihren
Text „Meeresrauschen“ ge-
nannt: „Ich hatte sofort an
die Zeit gedacht, als mein
Vater noch gelebt hat. Ich
stand mit ihm auf einem Fel-
sen, und wir haben über das
Meer geschaut.“ Voller Poe-
sie hat sie ihre Impressionen
zu Protokoll gegeben: „Ge-
borgenheit, Gespräche, Rot
wie die Liebe, Grün wie die
Hoffnung, ich sehe die Fi-
sche von unten – Glitzern.“

Ein weiterer Preisträger
ist Marc Sandro Dotter (25).

Sein Text „Die Brautschuhe“ ist eine Lie-
beserklärung an seine Freundin: „Es sind
die besten Schuhe der Welt. Du bist ein
samtweicher Engel. Glänzend wie der
Stern am dunklen Nachthimmel. Strah-
lend hell wie der Vollmond. Das Herz sagt,

so ist die Kraft der Liebe. Weißt du, es
ist ganz einfach. Ich liebe dich. Von Her-
zen.“ Er freut sich riesig, dass sein Text
in das Buch aufgenommen worden ist.

Seine Mutter Ligia Aracelis Dotter er-
gänzt: „Ich bin stolz.“ Als sie kurz nach
Sandros Geburt erfahren hat, dass ihr
Sohn am Down-Syndrom leidet, hat sie
ihm versprochen: „Ich werde alles tun,
damit du dich so normal entwickeln
kannst, wie es möglich ist.“ Als sich zeig-
te, dass Sandro nicht gut hören konnte,
lernte sie die Gebärdensprache. Später
bemühte sie sich um eine medizinische
Behandlung der Probleme mit dem Ge-
hör. Heute kann Sandro hören und spre-
chen. „Unser Motto lautet: niemals auf-
geben“, betont die Mutter.

Dieser Leitspruch galt auch für das
Schreibprojekt. Durch Corona kam es zu
vielen Verzögerungen. In der Not be-
gleiteteKunsttherapeutinSchmidt„ihre“
Leute online oder in Einzeltreffen, weil
größere Gruppentreffen nicht möglich
waren. Einige Teilnehmer konnten ihre

Texte selbst zu Papier bringen, andere
diktierten sie der Therapeutin. Bei San-
dro Dotter ließ sie ein Aufnahmegerät
mitlaufen, weil er so vieles zu sagen hat-
te. „So schnell hätte ich nicht schreiben
können.“

Nun halten die Heidelberger das Buch
in den Händen. „Wie ein Kind in meinen
Armen“, sagt Blauth und lacht. Wie die
Autoren wurde auch Stephan Stolze,
Werkstattleiter der Lebenshilfe Heidel-
berg, durch den Preis seiner Leute über-
rascht: „Als ich davon erfahren habe, dass
sie nach Bielefeld zur Preisverleihung
fahren, fand ich das toll.“

Doch dabei wird es nicht bleiben. He-
berling, Blauth und Dotter werden wei-
terschreiben.„Nochheuteschreibe ichdie
nächste Geschichte. Ich habe sie schon im
Kopf“, sagt Peer Heberling.

i Info: Das Buch „Heraus mit den Spra-
chen“, 496 Seiten, kostet 29,80 Euro.
Mehr Informationen und Bestellung
unter www.diewortfinder.com.

IhreGeschichtenwurden fürdasBuch„HerausmitdenSpra-
chen“ausgesucht:MarcSandroDotter (v.l.), CorneliaBlauth
und Peer Hebling. Foto: Dorn

Wenn das Hobby zum Beruf wird
Grundschulkinder erhalten Einblick in das Künstlerleben – Programmauftakt im Karlstorbahnhof

phm. Künstlerinnen und Künstler stellen
sich im Karlstorbahnhof den neugierigen
Fragen von Grundschulkindern: Das
Programm „Und du?“ hatte am Mitt-
woch seine erste Veranstaltung und
möchte einen Austausch zwischen Kin-
dern und Künstlern aus den ver-
schiedensten Branchen schaffen.

Bei der Auftaktveranstaltung
waren der Schlagzeuger Daniel
Gallimore und die Fotografin Mi-
riam Stanke zu Gast – im Karl-
storbahnhof in der Altstadt trafen
sie auf 27 Drittklässler der Fried-
rich-Ebert-Schule. Für einen mu-
sikalischen Einstieg der Veran-
staltung sorgte der Heidelberger
Rapper Muso mit seinem Song
„Und du?“. Das Lied hat Muso für
den Workshop geschrieben; es soll
Kinder dazu anregen, Erwachse-
nen kritische Fragen zu stellen und
sie dazu ermutigen, ihren Traum-
beruf zu ergreifen.

Theaterpädagoge Wail Oudeh
moderierte die Veranstaltung
spielerisch. Dazu gehörte beispielsweise
auch das Nachspielen von dem aus dem
Kinderfernsehen bekannten Spiel „1,2
oder 3“, wodurch die Kinder die Künst-
ler Gallimore und Stanke besser ken-
nenlernen sollten: In welches Land ist
Stanke noch nicht gereist, um zu foto-
grafieren? Warum kann Gallimore mit

seinen Beinen Schlagzeug spielen, aber
nicht laufen? Und was ist das Besondere
an den Berufen der beiden? Natürlich: Sie
haben ihr Hobby zu ihrem Beruf machen
können. Anschließend war viel Zeit für
die zahlreichen Fragen der Kinder.

Die Initiative „Und du“ wird vom
Wissenschaftsministerium Baden-
Württemberg gefördert. Als externe Pro-
jektleiterin engagierte der Karlstor-
bahnhof die freischaffende Theaterpäd-
agogin Nelly Sautter. Das Programm, das
in erster Linie an Grundschulkinder
adressiert ist, solle ihnen viele verschie-

dene Lebenswege und Perspektiven zei-
gen, so Sautter. „Wir wollen echte Be-
gegnungen auf Augenhöhe schaffen.“
Deshalb liege der Fokus der Workshops
aufder InteraktionzwischenKindernund
Künstlern. In den kommenden Work-

shops sind darum viele verschie-
dene „Überraschungsgäste“ ein-
geladen. „Wir versuchen, ein
breites Spektrum mithilfe vieler
verschiedener Kunstformen zu
zeigen,“ so Sautter.

Der Auftakt-Workshop kam
bei den Kindern gut an. „Der Rap
war richtig gut!“, meinte Halina,
und viele Mitschüler stimmten zu.
Dem neunjährigen Dijwar und
seinem Klassenkameraden Marco
gefiel besonders, zu sehen, wie
vieleverschiedeneKünstleresgibt.
Auch Nele und Felix sind kunst-
begeistert und malen und zeich-
nen gern. „Ich mag an der Kunst,
viele Farben zu mischen“, sagte
Felix. Neles Vater ist Hobby-
künstler, meinte die Neunjährige,

darum sei sie an vielen verschiedenen Ar-
ten der Kunst interessiert und gehe gerne
ins Museum. Die Deutschlehrerin der
Klasse, Iris Förschle, zeigte sich „total be-
geistert“ von dem Angebot. Den Kindern
tuederabwechslungsreicheVormittaggut
– zumal sie solche Angebote coronabe-
dingt noch gar nicht kennen würden.

Moderator Wail Oudeh,Rapper Muso und am Schlagzeug Da-
niel Gallimore (v.l.) im Karlstorbahnhof. Foto: Peter Dorn

Vom Löschen, Trauen und Stempeln
Kindertag: 80 Schüler lernten verschiedene Verwaltungsämter kennen – Feuerwehr, Stadtreinigung und Co. luden zum Entdecken ein

Von Nily Rahbar

Im Stadtreinigungsauto mitfahren, das
Trauzimmer von innen sehen oder die
Umgebung durch eine Wärmebildkame-
ra der Feuerwehr betrachten – beim Kin-
dertag der Stadt lernten am Donnerstag
80 Schülerinnen und Schüler am und im
Rathaus an mehreren Stationen den All-
tag in verschiedenen Stadtverwaltungs-
ämtern kennen.

Mit dabei am Kornmarkt war unter
anderem die freiwillige Feuerwehr. „Ich
finde es toll, dass die Kinder etwas über
die Feuerwehr lernen wollen“, sagte Mi-
chael Morano, der seit 2012 Stadtjugend-
wart der Freiwilligen Feuerwehr ist. Das
Strahlrohr, aus dem das Löschwasser

kommt, sowie die feuerfeste Ausrüstung
der Feuerwehrmänner durften die Viert-
klässler dann aus nächster Nähe betrach-
ten. „Das war bis jetzt meine Lieblings-
station. Ich habe alles verstanden, weil er
das so gut erklärt hat“, freute sich Mi-
runa nach dem Rundgang mit Morano.
Und auch Jannis war von der Feuer-
wehrausrüstung fasziniert: „Besonders
das Beil fand ich cool, das ist mein Lieb-
lingsgerät“, meinte der Schüler.

Weiter ging es im Trauzimmer des
Standesamtes, wo die Standesbeamtin-
nenCarinaMergenthalerundJuliaEckert
den Kindern erklärten, wie eine Trauung
abläuft. „Da sagt doch dann jemand:
,WollenSiezusammenbleiben,bisderTod
Sie scheidet?‘, oder?“, fragte Carla Bar-

ragan. Die zehnjährige Schülerin saß
vorne am Pult, wo normalerweise der
Standesbeamte sitzt. Aber nicht nur
Hochzeiten fielen in den Aufgabenbe-
reich des Standesamtes fallen, erklärte
Mergenthaler. Auch Geburts- und Ster-
beurkunden zu erstellen, gehöre zu den
Aufgaben der Verwaltungsbehörde.

Als Julia Eckert die Kinder schätzen
ließ, wie viele Kinder denn jährlich in
Heidelberg auf die Welt kämen, rieten die
Viertklässler alles von zehn bis eine Mil-
liarde. Tatsächlich seien letztes Jahr 6300
Babys in fünf Kliniken geboren worden,
löste Eckert auf. Anschließend durften
alle Kinder eine eigene kleine Geburts-
urkunde ausfüllen und mit einem Stem-
pel versehen. Der zehnjährige Alexander

war überrascht, dass das Standesamt
nicht nur bei Hochzeiten gebraucht wird.
„Ich wusste nicht, dass man, wenn man
geboren wird oder stirbt, eine Urkunde
von hier braucht.“

Die Standesbeamtinnen waren dieses
Jahr zum zweiten Mal dabei und freuten
sich über die große Neugierde der Kin-
der. „Mein Vater hat früher auch in einer
Verwaltungsbehörde gearbeitet, und ich
konnte mir als Kind nie so wirklich et-
was darunter vorstellen“, erzählte Mer-
genthaler. Deswegen seien sie so be-
müht, den Schülern die Arbeit im Rat-
haus näherzubringen und greifbarer zu
machen – und vielleicht können sie sie ja
sogar eines Tages als Kolleginnen oder
Kollegen im Amt begrüßen.

Auf dem Kornmarkt zeigte Michael Morano den Schülern, wie schwer ein Feuerwehrschlauch ist und was sich
sonst noch alles im Inneren eines Feuerwehrautos verbirgt. Fotos: Alex

ImhistorischenTrauzimmer imRathauserzählenJuliaEckert (stehend, links)
und Carina Mergenthaler über ihre Arbeit als Standesbeamtinnen.
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